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lDrtffer bann won innen nidjt immer freigemacht merben.
SJtan roenbet ba|er jur SSerhiitung einer Setfanbitng
am befteri eine gilterfd)icl)t auS ftieS an.

Schachtbrunnen.
Unter <Scï)ac£)tC>titnnen oexfteht man fotctje 93runnen,

metdtje buret) 9Jlateriatau§t)u6 in Sd)ad)tfoxm tjergeftettt
merben; fie finben bie größte Intoenbung. ®ie Sage,
fomie bie erfarbertictje SDiefe eirteS foldjen 93umnenS ift
poor buret) tßrobebotjrungeu feftjufietten. ®er SCBaffer?

fpieget fott minbeften§ 4—5 m unter ©etänbeoberftäcfje
liegen, bamit ba§ Söaffer frei non Neimen ift. gilter=
Brunnen, (o£>f«f)on eS fict) nicht um Filterung, atfo
Steinigung beS SöafferS tjanbett, fonbern unt bie geut=
hattuug feinen SanbeS), finb in neuerer ßeit tjäufig
ausgeführt morben. ®ei ©ruitbmafferfaffungen fotite
man niefjt unter 20 m SLiefe gehen, um aitfjerhatb ber
t'eimreiehen SDrübitugSjone unb außerhalb ber ©ruitb-
mafferfpiegetfchmant'ungen jn bleiben. ©in mefenttieher
3Sorjug ber (Schachtbrunnen liegt barin, baff bie Suftufj*
ftelle ftetS jugänglict) bleibt. ®ocl) ift il)re Xtefe ber
hohen Soften megen bis auf etma 10 m befdjränft. 93ei

größerer SDiefe empfiehlt fiel) bie 3luSfüf)xuug non 9tot)r=
brunnen.

JEBagredjic giiffungSanlageii.
3hre Verlegung foil möglichft nur in geraber Sinie

erfolgen, bamit man bie Stohren leicht auf eine etmaige
33erftopfung l)in unterfud)en unb buret) durchziehen einer

dürfte reinigen fantt; and) finb aus biefem ©runbe in
(Entfernungen oon 100—200 m SteoifionSfchächte zum
durchleuchten unb jurn beguenten ©inbringen ber ißuh=
brühte an^uorbnen. diefe ©infteigefd)ächte merben auS
SR auet m er E ober Sleton h^rgeftelit unb erhalten eine

oertiefte (Sohle, melct)e als Sanbfang bient, 93efit)t man
genaue Äenntniffe ber geologifd)en 23erf)ältniffe beS

SammelgebieteS, fo erfcf) tiefst man
_

bie Duellen burch
Sinfchnitte ober bergmännifch oorgetriebetie ©tollen, b. h-

man oerfolgt itjren iffieg bis auf ben ©ebicgSfetS, roe(cl)er

fetbft burd)fdj(agen roirb, falls man hinter ihm baS

Sßaffer auS gnnftigeren Schichten abfangen t'ann. Um
möglich)! alles Sßaffer einer augefd)lagenen Scl)tcht ab=

jufangen, legt man in 33erbiitbung mit biefem Stolleu
Querftolten an. .£>olj, baS ftetS jur 93af'terienbilbung

îlnlafi gibt, foil nur mahretib beS 33aueS
_

oermenbet
unb bann, menn möglich mieber oollftänbig entfernt
merben. daS SJtauerroert' ber Stollen ift troefen auS=

Zuführen ober in Zementmörtel, ®att'mörtel barf nicht
oermenbet merben, ba ber ßalf ausgelaugt roirb ltttb
dropffteinbilbung hervorruft. da§ 3luSftopfen ber gugeti
mit SltooS gibt 3lnlah jur Äeimbtlöung unb ift batjer
Zu oermerfen. (gortfetgmg folgt.)

&uttft unît
der Umftanb, bah bie oerbienftboßc dötigfeit ber

Sfommiffionen, meldje bie .ßulaffitug bon ©rabbenfmcilern

auf ben guebh&fen 51t beurteilen haben, ba unb bort
3lnlafs jut Sritif gibt, briieft mir bie gebet in bie §anb.

@§ ift ettuaS (Eigenartiges um bie fîunft. SDtan pflegt
im aßgemeinen biefcS ©ebiet berül)renbe gragen mit ben
3Bocten: „die ©efdpttader fittb eben Oerfct)ieben", abju=
tun. Sîoch aubere beliebte Spridpoorter merben in§ gelb
geführt, um bie geredjte Ärtüf munbtot, ja liidjerlich S"
machen. SBiß man irgenb jemanb baju beranlaffen, fein
$auS entgegen feiner üorgefafjteu 9lbfid)t etmaS fchöner
3tt geftaiten, fommt auch er mit einem Spruch : „Seber
baut nach feinem Sinn, feiner fommt unb §al)lt für
ipn." ©eioif?, gahlen muh er felber, baS nimmt ihm
niemanb ab, aber in Äunfifragen, bon benen er unbe=
biugt meniger berfteht, als ber gadhmaun, foflte er fich
bod) ju feinem eigenen Siuhen belehren (äffen. Sft er
Sdhuhmadjer, fo mürbe er fich bebauten, moßte ihm 6ei=

fpielSmeife ein Äunftmater borbemonftrieren, mie er bie

Schuhfohlen aufzunageln habe, ebenfo ber ülrzt, bem ein

ißatient bor ber Operation noch rafd) erflären moßte,
mie er ihm ben Sliubbarm hexauSfchueiben foß. Zrnar
liegt bie Sache in unferm gaße etmaS anberê. ©emih
fatiu jeber befonberen Slbfidjten hulbigen, aber auch bie
Sfunft hat ©efe^e, beueu fie ju folgen hat, unb bie man
fennen muh. ®beit beSmegen geht ber Äunftmaler ober
ber ISilbljauer auf bie Slfabemie, ber ïlrchiteft auf bie

§ochfchule, um biefe ©eheimniffe fennen unb antoenben
ZU lernen. äBürberi biefe „Sprid)ioortgelcl)rten" logifch
beuten, fo mühten fie fich fageu, bah eigentlich jeber
®ieuftmann bei fchlechtcm ©ef^äftSgaug umfatteln unb
irgenb ein Sttelier eröffnen fönitte, meit ja auch er bon

\
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ivasser dann von innen nicht immer freigemacht werden.
Man wendet daher zur Verhütung einer Versandung
am besten eine Filterschicht aus Kies an,

Schachtbrunnen.
Unter Schachtbrunnen versteht man solche Brunnen,

welche durch Materialaushub in Schachtfarm hergestellt
werden; sie finden die größte Anwendung, Die Lage,
sowie die erforderliche Tiefe eines solchen Brunnens ist
zuvor durch Probebohrungen festzustellen. Der Wasser-
spiegel soll mindestens 4—5 m unter Geländeoberfläche
liegen, damit das Wasser frei von Keimen ist, Filter-
brunnen, (obschon es sich nicht urn Filterung, also
Reinigung des Wassers handelt, sondern um die Fern-
Haltung feinen Sandes), sind in neuerer Zeit häufig
ausgeführt worden. Bei Grundwasserfassungen sollte
man nicht unter 2V m Tiefe gehen, um außerhalb der
keimreichen Trübungszone und außerhalb der Grund-
wasserspiegelschwankungen zu bleiben. Ein wesentlicher
Vorzug der Schachtbrunnen liegt darin, daß die Zufluß-
stelle stets zugänglich bleibt. Doch ist ihre Tiefe der
hohen Kosten wegen bis auf etwa 1v m beschränkt. Bei
größerer Tiefe empfiehlt sich die Ausführung von Rohr-
brunnen,

Wagrechte Fassungsanlagen.
Ihre Verlegung soll möglichst nur in gerader Linie

erfolgen, damit man die Röhren leicht auf eine etwaige
Verstopfung hin untersuchen und durch Durchziehen einer
Bürste reinigen kann; auch sind aus diesem Grunde in
Entfernungen von 1VV—2VV m Revisionsschächte zum
Durchleuchten und zum bequemen Einhringen der Putz-
drähte anzuordnen. Diese Einsteigeschächte werden aus
Mauerwerk oder Beton hergestellt und erhalten eine

vertiefte Sohle, welche als Sandfang dient. Besitzt man
genaue Kenntnisse der geologischen Verhältnisse des

Sammelgebietes, so erschließt man die Quellen durch
Einschnitte oder bergmännisch vorgetriebene Stollen, d. h.

man verfolgt ihren Weg bis auf den Gebirgsfels, welcher
selbst durchschlagen wird, falls man hinter ihm das
Wasser aus günstigeren Schichten abfangen kann, Uni
möglichst alles Wasser einer angeschlagenen Schicht ab-

zufange», legt man in Verbindung mit diesem Stollen
Querstollen an, Holz, das stets zur Bakterienbildung
Anlaß gibt, soll nur während des Baues verwendet
und dann, wenn möglich wieder vollständig entfernt
werden. Das Mauerwerk der Stollen ist trocken aus-
zuführen oder in Zementmörtel. Kalkmörtel darf nicht
verwendet werden, da der Kalk ausgelaugt wird und
Tropssteinbildung hervorruft. Das Ausstopfen der Fugen
mit Moos gibt Anlaß zur Keimbildung und ist daher
zu verwerfen, (Fortsetzung folgt

Kunst und Friedhos.
Der Umstand, daß die verdienstvolle Tätigkeit der

Kommissionen, welche die Zulassung von Grabdenkmälern

auf den Fnedhöfen zu beurteilen haben, da und dort
Anlaß zur Kritik gibt, drückt mir die Feder in die Hand.

Es ist etwas Eigenartiges um die Kunst, Man pflegt
im allgemeinen dieses Gebiet berührende Fragen mit den
Worten: „Die Geschmäcker sind eben verschieden", abzu-
tun. Noch andere beliebte Sprichwörter werden ins Feld
geführt, um die gerechte Kritik mundtot, ja lächerlich zu
machen. Will man irgend jemand dazu veranlassen, sein

Haus entgegen seiner vorgefaßten Absicht etwas schöner

zu gestalten, kommt auch er mit einem Spruch: „Jeder
baut nach seinem Sinn, keiner kommt und zahlt für
ihn." Gewiß, zahlen muß er selber, das nimmt ihm
niemand ab, aber in Kunstfragen, von denen er unbe-
dingt weniger versteht, als der Fachmann, sollte er sich
doch zu seinem eigenen Nutzen belehren lassen. Ist er
Schuhmacher, so würde er sich bedanken, wollte ihm bei-
spielsweise ein Kunstmaler vordemoustrieren, wie er die
Schuhsohlen aufzunageln habe, ebenso der Arzt, dem ein

Patient vor der Operation noch rasch erklären wollte,
wie er ihm den Blinddarm herausschneiden soll. Zwar
liegt die Sache in unserm Falle etwas anders. Gewiß
kaun jeder besonderen Absichten huldigen, aber auch die

Kunst hat Gesetze, denen sie zu folgen hat, und die man
kennen muß. Eben deswegen geht der Kunstmaler oder
der Bildhauer auf die Akademie, der Architekt auf die

Hochschule, um diese Geheimnisse kennen und anwenden

zu lernen. Würden diese „Sprichwvrtgellhrten" logisch
denken, so müßten sie sich sagen, daß eigentlich jeder
Dieustmann bei schlechtem Geschäftsgang umsatteln und
irgend ein Atelier eröffnen könnte, weil ja auch er von

H
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bet Sun ft foötet wie jeher Sünftter felbft berfteßt. (Sc

müßte aber bath bie ©rfaßrung machen, oergebenS auf
Auftraggeber gu marten, roeit alle feine Mitbürger felbft
intelligent genug finb, um ißre tünftterifctjeii ©ßantafien
im eigenen Aeft felbft anzubrüten. SBir geßen tbcalett
Reiten entgegen. Stießt nur her §aßn, fogar bie Säuge»
liere roerben @ier legen, 2öaS mid) betrifft, id) glaube
ebenforoenig an biefe tbealen $uftänbe, roie her äöeltber»
befferer Senitt ßeute an feinen erträumten $ufnnftëftaat.

Stocß ift eg nid)t gar lange ßer, als mau Sadftein»
faffaben unb flacße tgolggementbächer für feßr fdjön hielt.
Sogar SSitXen finb naä) biefem Sßftem erbaut morben,
Sie Sun ft fcßlief ben Dotnrögchetifcßlaf. ©tan ließ fie
fdßlafen ; ßatte in ben Reiten, mo Secßnif itnb Snbuftrie
bon Sieg gü Sieg feßritten, anbereS gu benten. Docß
balb befann man fid) mieber früherer ©etioben, mo ber
Sunfibegriff ©emeingut mar, mo ber Saie bem Sünftter
Vertrauen feßentte unb bolleS ©erfiänbniS entgegen»
bradjte. SamalS gab eg auf biefem ©ebiet nur eine
©teiuuug, ttidjt aber berfeßiebette „©efeßmäder".

©S ift nur ein natürlicher Vorgang, roenn bie feßlum»
rnernbe Sunft bei ißren Prägern guetft fieß regte unb
mieber gur ©efinnung tarn, Diefe Srüger : Étaler, ©ilb»
f)a tier unb Arcßiteften, finb eS, meldje, gleicß Sitngetn,
bie reine SOßabjr^eit unter baS SSolf tragen Jollen. *@rft
menn mir mieber fo roeit rote ctroa bor ßunbert Saßren
fein roerben, erft bann, roenn jeber ©ingelne bie ©efeße
einigermaßen felbft beßerrfeßen lauti, erfdßeint eS gereeßt»

fertigt, bie ©ormunbfcßaft, roenn and) bann nidjt in
bollem Umfange, abguleßnen. Siefe ©ormunbfcßaft roirb
überhaupt bann übetflüffig; roeil nur bag Schöne bor
bem Schöneren gurüdgutreten hat. (Singig über biefe
betben SBerte roirb nod) geftriiten roerben fönnett.

©igenttieß rootlte id) über ffrtebßoffunft feßreiben.
Stun, barüber ift fäjon biet gefdjrieben morben. ©tan'
roirb mir biefett Seitenfprung bergeißen. Sommfi Su
nun, lieber Sefer, in bie alïerbingS nießt angeroünfcßte
Sage, ein ©rabbenlmat beftellen gu müffen, fo laffe Sicß
im eigenen Sittereffe uttb im Sntereffe ber fünftlerifcßen
©eftaltung unferer griebßöfe bon ffadpeuten beraten,
ffajfe baS nid)t als ©ebormuttbnng auf. ©ift Su ge=
reibe fein ©olittfer, fo machft Su bie ©kltgefcßicßte auch
nicht felbft, fonbern Su üBerläffeft baS ben Diplomaten,
freilich ift eg and) ba feßon „feßief" gegangen, aber nur
bort, roo Säten als Siptomaten amteten.

©ebenfe, baß unfere in bett leßten Segennien ent»
ftanbetien ffriebßüfe bielfach Steinroüften ober ©tufter»
lager barftellen, ©tufterlager eine? großen SBarenßaufeS.
Sehen jene abgebrodjenettSäulen aus fcßroargemäJtarmor
nicht Ofenröhren feßr ähnlich? ASarttm roillft Du Reifen
naeßaßmen? SBartim roillft Sit allen bie ©ßotograpßie
eineg ©erftorbenen geigen, bie Sit auf bem ©rabfteiti
haft anbringen laffen Sag ift nid)t notroenbig unb
bom fünftlerifcßen Stanbpunft aus gang gu berroerfen.
©g ift fogar fcßredlicß! Su barfft froß fein, in Sunft»
fragen ein Saie gu fein, fonft roürbeft Du ben ©rab»
ftein ttod) heute im Scßuße ber ginfternig bom ffriebßof
entfernen, Du roürbeft Sid) bireft feßämen. Unb roarum
muß eg getabe fUfarmor fein? §aben mir nid)t felbft
gute Steinbrüche genug ober Sunftfteine, roe(cße als gut
unb haltbar empfohlen roerben bürfen? Sanft» unb
Staturftein ift bagfelbe, nur baß mir bermöge ber tnober^
nen Secßnif ben eßemifeßen unb pßßfifalifcßen ©organg

etroaê rafdjer als unfere ©tutter ©rbe gu entroicEeln ber»

mögen. Äöir m ollen ben ©tarmor nteßt gang berbattt'
men. Aber ber DJtarmor ift ein ebleS ©eftein uttb roeil

bie gorm bent SJiaterial angepaßt roerben muß, ift
fdjabe, ißn gur Schaffung geroöhnlidjer Steinhaufen gu
berroenben. @g finb auch gu fiel frembe gebern, mit
benen mir bie ©räber fd)müden.

Unfere griebßöfe müffen toieber bas roerben, roaS

ber Hîame jagt: Stätten beg griebeng. £eute finb fie
bag nicht, roo jeber tiad) eigenem ©utbünfen Stein auf
Steine häuft. SBo Mmen roir hiu, roollte im Staate
jeber nadj eigener ©îeinuug regieren? 3n ein

roarr, bag jebett felbft beelenbet. ®ir felbft loirb cg gur
g'reube gereid)en, roenn Sit Sich einem ©Men, ber nur
bag ©ute roiü, unterftellft, wenn Su bann erlebft, baß

aug einem griebhof, trop ber bielen Steine, eine frieb»
lidje ©arfanlage entftepeu tonnte. Söir anbertt toerbeti
ung bann gerne auch unterwerfen, roenn Su als $adu
manu eines anbeten ©ebietcS gum ©öople ber Allgemein'
ßeit als Organifator auftreten wirft.

Schreibe ben Spruch : „Sie ©efdjmäder jtnb ber»

fchieben," auf ein ©apier, mad)e bie Öfentüre auf unb
werfe eS auf bie glüpenben Sohlen.

9t am fe p er, Ardjiteft, Su gern.

Uerftebr$we$en.
SJtuftermeffe SBafel. ^n ©erüdfießtigung feßr gaßU

reicher SBünfcße ber Ausfteller, fotoie ber fißroierigen
roirtfdjaftlicßen Sage rottrbe ber Anmelbetermin für bie

6. feßroeigerifeße SJtuftermeffe bi§ gum 31. Januar oer»

tnägert.

-f)o(gpreife im Santon Solotßurn. Am Sltontag ben
26. Segember ßielt bie ©ürgergemeinbe Seetoen eine

fbolgfteigerung, an roelcßer tanneneS Sagßolg für 25 bi§
72 fjr. per Éteter oerîauft tourbe.

Söalöertriige im Aargau. SRan fißreibt bem „3"f-
Sagbl.": fjür bie tiefgreifenben Sßanblttttgen, bie fteß auf
beut ^olgmarft oollgogett ßaben, fpreeßen bie 3ußl«"/
bie oon ber aargauifeßen Sireltton be§ Qunertt tn§ nädßfi'
jäßrige gorftbubget eingeteilt morben finb. Ser @r»

trag ber aargauifeßen Staatgroalbungen toirb
mit $r. 493,796 oeranfeßlagt. Qm Qaßre 1919 ßatte
ber Staat au§ bett gleidjen SBalbttttgen bie Summe non
866,857 ffr. oereinnaßmt. Ser ©retsfturg ift fotttit ein

enormer; um faft bie fpälfte ging ber ©rtrag gurüd-
Sabei bemerlt bie Stegierung in ber ©ubgetbotfcßaft, bie

SreiSförfter ßätten ben @rlö§ mit ffr. 31.11 per m°
ßoeß eingefeßt. Siefer ©reiê tonne attgeficßtS beS gu»

fammengebroeßenen fpolgmarftes nur erreießt roerben,
roenn bie ©infußr auglänbifcßett ^olgeg roenigfteng toäß^

renb be§ SBinterê bebeutenb eingefeßräntt 'roirb. 3"'
SBititer 1919/20 totttben pro Subifnieter ttoeß ffr. 45.63
gelöft.

UencMedeies.
f ©aumeifter ©Dunrb ©ifenring»@bevle in ©oß^w

(St. ©allen) ftarb am Altjaßrabenb in 9ter oi bei ©enuro
roo er ©rßolung com langen Seiben ftteßte. ©on Keinen

Anfängen an braeßie et fein ©augefcßäft unb |>olgßan"'
lung ban! feiner rafttofen Arbeiiêlraft gu ßoßer ©W^'
©iele Qaßre biente er in felbfilofer SBeife al§ ©emeinbe^
rat oon ©oßau, fieß große ©erbienfte um bie ©ettteinbe
ertoerbenb. ©in braoer ffamilienoater, eitt tücßtiü^'
lteben§toürbiger ©efcßäft§tnann oom alten Scßrot unb Sor"
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der Kunst soviel wie jeder Künstler selbst versteht. Er
müßte aber bald die Erfahrung macheu, vergebens aus
Auftraggeber zu warten, weil alle seine Mitbürger selbst

intelligent genug sind, um ihre künstlerischen Phantasien
im eigenen Nest selbst auszubrüten. Wir gehen idealen
Zeiten entgegen. Nicht nur der Hahn, sogar die Säuge-
üere werden Eier legen. Was mich betrifft, ich glaube
ebensowenig an diese idealen Zustände, wie der Weltver-
besserer Lenin heute an seinen erträumten Zukunftsstaat.

Noch ist es nicht gar lange her, als man Backstein-
fassaden und flache Holzzementdächer für sehr schön hielt.
Sogar Villen sind nach diesem System erbaut worden.
Die Kunst schlief den Dornröschenschlaf. Man ließ sie

schlafen; hatte in den Zeiten, wo Technik und Industrie
von Sieg zu Sieg schritten, anderes zu denken, Doch
bald besann man sich wieder früherer Perioden, wo der
Knnstbegriff Gemeingut war, wo der Laie dem Künstler
Vertraue» schenkte und volles Verständnis entgegen-
brachte. Damals gab es auf diesem Gebiet nur eine

Meinung, nicht aber verschiedene „Geschmäcker",
Es ist nur ein natürlicher Vorgang, wenn die schlum-

mernde Kunst bei ihren Trägern zuerst sich regte und
wieder zur Besinnung kam. Diese Träger: Maler, Bild-
Hauer und Architekten, sind es, welche, gleich Jüngern,
die reine Wahrheit unter das Volk tragen sollen. Erst
wenn wir wieder so weit wie etwa vor hundert Jahren
sein werden, erst dann, wenn jeder Einzelne die Gesetze

einigermaßen selbst beherrschen kann, erscheint es gerecht-
fertigt, die Vormundschaft, wenn auch dann nicht in
vollem Umfange, abzulehnen. Diese Vormundschaft wird
überhaupt dann überflüssig; weil nur das Schöne vor
dem Schöneren zurückzutreten hat, Einzig über diese
beiden Werte wird noch gestritten werden können.

Eigentlich wollte ich über Friedhofknnst schreiben.
Nun, darüber ist schon viel geschrieben worden. Man
wird mir diesen Seitensprnng verzeihen. Kommst Du
nun, lieber Leser, in die allerdings nicht angewünschte
Lage, ein Grabdenkmal bestellen zu müssen, so lasse Dich
im eigenen Interesse und im Interesse der künstlerischen
Gestaltung unserer Friedhöfe von Fachleuten beraten.
Fasse das nicht als Bevormundung auf. Bist Du ge-
rade kein Politiker, so machst Du die Weltgeschichte auch
nicht selbst, sondern Du überlässest das den Diplomaten,
Freilich ist es auch da schon „schief" gegangen, aber nur
dort, wo Laien als Diplomaten amteten.

Bedenke, daß unsere in den letzten Dezennien ent-
standenen Friedhöfe vielfach Steinwüsten oder Muster-
lager darstellen, Musterlager eines großen Warenhauses.
Sehen jene abgebrochenen Säulen ans schwarzem Marmor
nicht Ofenröhren sehr ähnlich? Warum willst Du Felsen
nachahmen? Warum willst Du allen die Photographie
eines Verstorbenen zeigen, die Du auf dem Grabstein
hast anbringen lassen? Das ist nicht notwendig und
vom künstlerischen Standpunkt aus ganz zu verwerfen.
Es ist sogar schrecklich! Du darfst froh sein, in Kunst-
fragen ein Laie zu sein, sonst würdest Du den Grab-
stein noch heute im Schutze der Finsternis vom Friedhof
entfernen, Du würbest Dich direkt schämen. Und warum
muß es gerade Marmor sein? Haben wir nicht selbst
gute Steinbrüche genug oder Kunststeine, welche als gut
und haltbar empfohlen werden dürfen? Kunst- und
Naturstein ist dasselbe, nur daß wir vermöge der moder-
neu Technik den chemischen und physikalischen Vorgang

etwas rascher als unsere Mutter Erde zu entwickeln ver-
mögen. Wir wollen den Marmor nicht ganz verdam-
men. Aber der Marmor ist ein edles Gestein und weil
die Form dem Material angepaßt werden muß, ist es

schade, ihn zur Schaffung gewöhnlicher Steinhaufen zu
verwenden. Es sind auch zu viel fremde Federn, mit
denen wir die Gräber schmücken.

Unsere Friedhöfe müssen wieder das werden, was
der Name sagt: Stätten des Friedens. Heute sind sie

das nicht, wo jeder nach eigenem Gutdünken Stein aus

Steine häuft. Wo kämen wir hin, wollte im Staate
jeder nach eigener Meinung regieren? In ein Wirr-
ivarr, das jeden selbst beelendet. Dir selbst wird es zur
Freude gereichen, wenn Du Dich einem Willen, der nur
das Gute will, unterstellst, wenn Du dann erlebst, daß

aus einem Friedhof, trotz der vielen Steine, eine fried-
liche Parkanlage entstehen konnte. Wir andern werden
uns dann gerne auch unterwerfen, wenn Du als Fach-
mann eines anderen Gebietes zum Wohle der Allgemein-
heit als Organisator auftreten wirst.

Schreibe den Spruch: „Die Geschmäcker sind ver-
schieden," auf ein Papier, mache die Ofentüre auf und
werfe es auf die glühenden Kohlen.

Ramsey er, Architekt, Luzern.

Oälmmzen.
Mustermesse Basel. In Berücksichtigung sehr zahl-

reicher Wünsche der Aussteller, sowie der schwierigen
wirtschaftlichen Lage wurde der Anmeldetermin für die

6, schweizerische Mustermesse bis zum 31. Januar ver-
lnägert.

Ho!z-'MÄVktberichte»
Holzpreise im Kanton Solothurn. Am Montag den

26. Dezember hielt die Bürgergemeinde Seewen eine

Holzsteigerung, an welcher tannenes Sagholz für 25 bis
72 Fr. per Meter verkauft wurde.

Walderträge im Anrgnu. Man schreibt dem „Zof-
Tagbl,": Für die tiefgreifenden Wandlungen, die sich auf
dem Holzmarkt vollzogen haben, sprechen die Zahlen,
die von der aargauischen Direktion des Innern ins nächst-

jährige For st budget eingestellt worden sind. Der Er-
trag der aargauischen Staatswaldungen wird
mit Fr. 493,79k veranschlagt. Im Jahre 1919 hatte
der Staat aus den gleichen Waldungen die Summe von
866,857 Fr, vereinnahmt. Der Preissturz ist somit ein

enormer; um fast die Hälfte ging der Ertrag zurück.
Dabei bemerkt die Regierung in der Budgetbotschaft, die

Kreisförster hätten den Erlös mit Fr. 31,11 per m°
hoch eingesetzt. Dieser Preis könne angesichts des zu-
sammengebrochenen Holzmarktes nur erreicht werden,
wenn die Einfuhr ausländischen Holzes wenigstens wäh-
rend des Winters bedeutend eingeschränkt wird. Ju'
Winter 1919/29 wurden pro Kubikmeter noch Fr. 45,83
gelöst.

vmcdlêàeî.
ch Baumeister Eduard Eisenring-Eberle in Goßau

(St, Gallen) starb am Altjahrabend in Nervi bei Genua,
wo er Erholung vom langen Leiden suchte. Von kleineu

Anfängen an brachte er sein Baugeschäft und Holzhand-
lung dank seiner rastlosen Arbeitskraft zu hoher Blüte.
Viele Jahre diente er in selbstloser Weise als Gemeinde-
rat von Goßau, sich große Verdienste um die Gemeinde
erwerbend. Ein braver Familienvater, ein tüchtig^-
liebenswürdiger Geschäftsmann vom alten Schrot und Kor»
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